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gendem Sinn: „Als auf Sijjon nahm ohnung, da ard dies FUum
1 uns.“ Die Art und Berechtigung dieſer Aenderung mögen Intereſſierte
EL prüfen.

Wir können un der Rezenſion ſelbſtverſtändlich einzelne eiſpiele
bringen Unter ſämtlichen Pſalmen iſt mit Ausnahme von Pf 117 vier
Zeilen kein einziger, der nicht textlich korrigiert wenige, wo ſi
bloß wei bis drei Korrekturen en

Die Textkorrekturen ind Inter den „Erläuterungen“ M hebräiſchen Druck
gegeben azwiſchen hinein IN. die ganz wenigen Bemerkungen
geſtreut.

HNe dem Urteil von anderen Fachkreiſen vorgreifen wollen, iſt unſere
unmaßgebliche Anſicht die, daß der Textkorrekturen, ſeien metriſche oder
andere, unbedingt 3u viele ſind; auch illigen wir micht, daß * im
dieſer Fälle einfach el „lies“, ohne eglichen Hinweis auf einen Grund afur

n3 Dr Franz Jetzinger.
ehrbuch der Offenbarungsgeſchichte des Alten Teſtamentes.
Zum Unterrichtsgebrauche Gymnaſien, Realſchulen und verwandten
Lehranſtalten. Von 0 I  mI, Profeſſor der Staatsober⸗
realſchule Iun epli *  E, nit 39 Abbildungen und Karte verſehene
Auflage. 8 U. 142) Wien 1914, Verlag von A Pichlers Witwe
und Sohn. Geb 2 2

Nach dem gegenwärtigen Lehrplane ſteht dem Religionslehrer AImM Gym
naſtum Ur den Unterricht n der enbarungsgeſchichte des Alten Teſtamentes
leider noch ein halbes uljahr, das emeſter der Klaſſe, Jur Ver
fügung. Mit Rückſicht auf die dadurch gebotene Beſchränkung des Lehrſtoffes
hat der Verfaſſer un Anlehnung die Lehrbücher von Dr Deimel und Pro⸗
feſſor Waldegger in dem für die Verarbeitung un der Schule beſtimmten Leſe

ſich auf erne mehr zuſammenfaſſende, ragmatiſche Darſtellung der eils
geſchichte beſchränkt. Die „Offenbarungsgeſchichte“ Unſeres Religionslehrplanes
ſetzt eben die Kenntnis der „Bibliſchen Geſchichte voraus, ene Vorausſetzung,
die leider zumeiſt nicht zutrifft. In Wirkli  EI. wird der Lehrer nicht umhin
können, die Im Lehrtexte der ffenbarungsge  —  chichte oft NUL kurz erwähnten
Tatſachen uim Anſchluß AINn den Text der Heiligen Schrift ausführli EL
I  ählen, wobei auf das größte Intereſſe der Schüler rechnen kann Wäre
8 nicht angezeigt, dieſem allgemein gefühlten praktiſchen Bedürfniſſe auch IM
Lehrtexte noch Ctwas mehr Rechnung 3u tragen? Die Uler Atten dann
nicht nötig, neben der Offenbarungsgeſchichte auch noch die Bibliſche
3u benützen

U  15 RIs Lehrbuch kann ich übrigens den bisher erſchienenen Lehrbüchern
würdig an die Seite ſtellen. Die vorbi Bedeutung des Alten Teſtamenteskommt un überſichtlichen Gegenüberſtellungen recht anſchaulich Jum Ausdruck.
an Parallelen ſcheinen miu allzu ausführlich. Druck und Ausſtattung ind
ſehr gefällig. Das hübſche Lehrbuch mit ſeinen vielen Illuſtrationen ird den
Schülern ohne Zweifel Freude bereiten. an Bilder ſind reilich veraltet.
u die beigegebene Karte äßt viel 3u wünſchen übrig. Mehrere auffälligeſtiliſtiſche Fehler ind vermutlich auf die eilige Redaktion zurückzuführen. Im
Anhange vermiſſe ich ein Leſeſtück über das Heilige an

Freiſtadt (Oberöſterreich). Oſe Lobmair.
3 Johann Eberhard Nidhard, ein Kardinal und gatsmann

Rus Oberöſterreich. Von oſef Poeſchl, Dechant nd Pfarrer In
Peilſtein. Sonderabdru aus der Beilage der „Mühlviertler Nach
richten“: „Beiträge zur V  andes  2  . und Volkskunde des Mühlviertels“.

Heft 8⁰ (IV 43 ohrbach, 1914, Selbſtverlag des Verfaſſers.
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Sohaun erhar idhar ULr IMR oberen Mühlviertel, auf dem heute
un Tr  Ummer  1 liegenden Falkenſtein, QAmM ezember 1607 eboren. Er
trat 1631 un die Geſellſchaft OJe

ſu ein und wirkte zu nächſt einige Zeit UI

Jeſuitengymnaſium n Linz, dann An der Akademie un Graz 1644 wurde
von Kaiſer Ferdinand III den iener Hof berufen, wo ETL zuerſt als

Hofprediger, ann als Beichtvater un Lehrer der Erzherzogin Maria Anna,
ſpäter au als Tzieher 68 Erzherzogs Leopold Ignaz, des nachmaligen
Kaiſers Leopold tätig var Als die Erzherzogin Maria nna 1649 Königin
von Spanien wurde, mußte ihr Nidhard dorthin olgen, urNr Großinquiſitor
und itglie des Regentſchaftsrates, 1669 aber durch die Umtriebe des on
Juan d'Auſtria geſtür Er ging nun als außerordentlicher Geſandter
Spaniens nach Rom, verwaltete von 1671 bis 1677 auch das Amt eines
interimiſtiſchen ordentlichen Geſandten, wurde von Klemens mit dem
Purpur bekleidet Uund QL. Februar 1681 Seine wertvolle Bibliothet
vermachte dem Jeſuitenkolleg Iun Linz, von wo ſie nach Auflöſung der Geſell⸗

Ve

ſu un die Studienbibliothek kam Das Schlußkapitel zeigt uns
Nidhard In ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, als Verteidiger der Unbefleckten
Empfängnis

Wir ſchulden dem hochwürdigen Herrn Verfaſſer großen Dank, daß
dieſen berühmten Mühlviertler wiederum der Vergeſſenheit entriſſen und uns
das bewegte, einflußreiche eben dieſes merkwürdigen Mannes vor Augen
geführt hat Die Lektüre der überaus intereſſanten

＋ Schrift ann nuLr wärmſtens
empfohlen werden

Florian. Dr Schneidergruber.
Manuale Theologiae Moralis Secundum prineipia 8t.

Phomae Aquinatis. Hdidit ominic. Prümmer, Pr
Prof. 12u Universitate Friburgi, Helvetiorum. Tom (XL et 423)
Freiburg, Breisgau, Herder. M. 6.60

Der Autor rechtfertigt die Herausgabe des vorliegenden Werkes, das bei
der Menge der un Zeit erſ jenenen Moral⸗

Kompendien als berflüſſig
erſcheinen möchte, mit der Erklärung, daß EL damit einen ausgeſprochenen
un ſeiner Schüler erfüllen, ugleich aber auch durch reuen Anſchlu 191
die ehre des eiligen Thomas eine theologia moralis thomistica der Oeffent
ichkeit bieten wollte AN  ndem ſich der Autor von den Prinzipien des Doctor
angelicus leiten läßt, folgt ohne Zweifel einem verläßlichen Führer,
von dem Dr Mausbach chreibt „Der heilige Thomas hat un dem zweiten
elle ſeiner Summa eln Lehrgebäude der Moral geſchaffen, das durch tief
gründige Fundamentierung, ur arhei und Einheit des Planes, durch
vollkommene Harmonie der Teile, durch einſte Detailarbeit jedem ernſten
Beſchauer Achtung, 10 Bewunderung abnötigt. Dieſe eiſtung iſt als Ganzes
un der ſpäteren Zeit nicht überboten worden.“ Der eilige Pius
die ehre des eiligen Thomas „Certissima christianae doctrinae regula“
(Const. Mirab. Deus. Auch der heilige Alfons, der ganz vorzüglich

ſeiner Verdienſte die oral⸗Theologie V  UL Ehre eines Kirchenlehrers
rhoben worden iſt, ekennt, daß bei Abfaſſung ſeiner Moral ſich ers die
ehre des heiligen Thomas vor Augen gehalten: „sSedulam Operam navavi in
adnotandis doctrinis Thomae“ (Praef. 0 Lect.) Der vorliegende
er  E Band enthält den allgemeinen Teil der Moral und behandelt mn ſechs
Traktaten deren Grundprinzipien Hnis ultimus, actus humanus,
conscientia, peccatd, Virtutes. Ferner die ehre von den theologiſchen
Uugenden ſowie die Tugend der üghei Der Autor begnügt ſich natürlich
nicht amit, die ehre des heiligen Thomas einfach wiederzugeben. Die oral
wiſſenſchaft wurde 10 ſeit der Zeit, da der heilige Thoma ſeine Summa ver

öffentlichte, ebenſo wie die übrigen theologiſchen Wiſſenszweige weiter aus
gebilde und nach ihrer theoretiſchen wie praktiſchen Seite hin immer mehr


